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Die Aufgaben von London
Feierliche Eröffnung durch König Georg

London, 13. Juni . Riesige Menschenmengen erwarteten
auf der Straße nach Kenstngton die Auffahrt des Königs und
der Delegierten der Nationen . Das Kensington-Museum, in
welchem die Weltwirtschaftkonferenz zusammenkommt, war
mit prächtigem Blumenschmuck versehen. Kurz nach 14 Uhr
begann die Anfahrt der 168 Vertreter der 66 beteiligten Na¬
tionen und der 406 Journalisten .

Als die deutsche Abordnung etwa zehn Minuten vor Be¬
ginn der Versammlung der Eröffnungskonferenz den Saal
betrat , wurden die deutschen Herren lebhaft von zahlreichen
Bekannten begrüßt . Außenminister Frhr . von Neurath ist
durch seine frühere Tätigkeit als Botschafter in London dem
diplomatischen Korps und sonstigen Anwesenden sehr gut be¬
kannt. Aber es ist auch bemerkenswert, mit welcher Freund¬
lichkeit und Herzlichkeit Reichswirtschaftsminister Hilgenberg,
Reichsbankdirektor Dr . Schacht und die beiden nationalsozia¬
listischen Mitglieder der Abordnung, die Herren Krogmann
und Keppler. begrüßt wurden.

Um 14 .40 Uhr fuhr der König in seinem Automobil vor
und wurde am Eingang von Macdonald empfangen. Beim
Eintritt in den Konferenzsaal erhoben sich sämtliche Dele¬
gierten von ihren Plätzen. Der König verbeugte sich nach
allen Seiten und betrat dann das Podium , von wo aus er
seine Rede hielt, die durch ein goldenes Mikrophon auf de»
Funk in die ganze Welt übertragen wurde.

Der König hielt folgende Rede:
Meine Herren ! In dieser Zeit des allgemeinen wirt¬

schaftlichen Tiefstandes begrüße ich Sie mit einem Gefühl
tiefer Verantwortung in diesem Lande. Ich glaube ., dies ist
das erstemal in der Geschichte , daß ein souveräner Herrscher
bei der Eröffnung einer Konferenz aller Staaten der Welt
den Vorsitz geführt hat . Ich wünsche meine Befriedigung
darüber auszudrücken, daß eine solche Versammlung möglich
war und meine Erwartung , daß diese allgemeine Bemühung
zu wohltätigen Ergebnisien führen wird . Ich begrüße die
Vertreter der Mitgliedsstaaten des Völkerbundes. Ich bin
der Arbeit des Völkerbundes immer mit dem tiefsten Jnter -
efle und Wertschätzung gefolgt . Der Völkerbund hat diese
Konferenz einberufen und hat das Programm für sie durch
die wertvollen Dienste des Sachverständigenausschussesvor¬
bereitet.

Ohne den Völkerbund und ohne die Ideale des Völker¬
bundes bezweifle ich , ob diese große Versammlung hätte je¬
mals stattfinden können . Ich begrüße die Vertreter derjeni¬
gen Staaten , die nicht Mitglieder des Völkerbundes sind,
ebenso herzlich . Ich erkenne den Geist der hilfsbereiten Zu¬
sammenarbeit an . der Sie dazu veranlaßt hat. sich an den
Besprechungen zu beteiligen. Ich wünsche ferner , die Ver¬
treter einer Dominien und meines Indischen Reiches be¬
sonders zu begrüßen . Meine Herren Abgeordneten, mit tief¬
ster Bewegung sehe ich um mich diese repräsentative Ver¬
sammlung.

die so grob erscheint, die aber eine viel größere Idee
repräsentiert , nämlich die Hoffnungen «ud die Wünsche

der ganze« Welt .
Die Welt befindet sich in einem beunruhigenden Zustand,
und für Sie meine Herren , die heute das Werk der Wieder¬
herstellung beginnen, ist die Aufgabe schwer . Sie kann nur
mit gutem Willen und ernster Zusammenarbeit erfüllt wer¬
den . Meine Herren Abgeordneten, ich reiche Ihne » die Hand
und ich hoffe von ganzem Herzen,

daß Ihre Bemühungen zu einem glückliche « Ergebnis
führe« werden , das die Völker der ganze« Welt mit

Ungeduld erwarten
Ich erkenne die Größe der Aufgaben dieser Konferenz voll
und ganz, aber es bestehen Anzeichen eines wirklichen Wun-
ches , zu einer Einigung zu kommen , die mich mit Hoffnung
erfüllen . Alle Nationen leiden an einer gemeinsamen Krank¬
heit. Dies zeigt sich nur zu klar durch das Ansteigen der Ar-
beitslosenzifser. Die Bedeutung dieser Zahlen in ihrer Wir¬
kung auf das Leiden der Menschheit war meine ständige
Sorge in den letzten Jahren , wie es die Sorge von jeder¬
mann von Ihnen war . die Sie hier versammelt sind und auf
denen die Verantwortung der Regierung geruht hat.

Angesichts einer Krise die wir alle erkennen» appe-
liere ich an alle, für das höchste Wohl der ganze» Welt

znsammenznarbeite «.
Es kann nicht außerhalb der Kräfte der Menschheit liegen,
die großen Quellen der Welt so zu benutzen , um den mate-
riellen Fortschritt der Zivilisation sicherzustellev . Keine Ver¬
ringerung dieser Quellen ist etngetreten . im Gegenteil haben
sich die Erfindungen , die Entdeckungen und die Organisa¬
tion ihre Möglichkeiten zu einem solchen Ausmaß vermehrt,
daß der Ueberfluß der Produktion selbst neue Wege geschaf¬
fen hat und zusammen mit diesem erstaunlichen materiellen
Fortschritt ist eine neue Erkenntnis der gegenseitigen Ab¬
hängigkeit der Nationen und des Wertes der Zusammen¬
arbeit zwischen ihnen in Erscheinung getreten.

Jetzt ist die Gelegenheit, dieses neue Bewußtsein der ge¬
meinsamen Interessen der Menschheit auszuwerten , nt dem
festen Glauben , daß gegenseitige Aussprache der erste Schritt
zum richtigen Handeln auf dieser Konferenz ist.

Ich werde Ihren Besprechungen mit dem größten Inter¬
esse und der größten Aufmerksamkeit folgen und ich Hoffe
dringend , daß das Ergebnis Ihrer Arbeiten die Welt wieder
auf den Weg der Wohlfahrt und des geordneten Fortschritts
bringe« wird.

Mmsterprafldeuk Macdonald spricht
Nachdem der König von England seine Rede beendet hatte,

begleiteten ihn Macdonald . Sir Eric Drummond und Aoe-
nol aus dem Gebäude heraus .

Hierauf hielt Ministerpräsident Macdonald seine Eröff¬
nungsrede in seiner Eigenschaft als Präsident der Konfe¬
renz. Er sagte u. a ., daß die Aufgaben der gegenwärtigen
Versammlung außerordentlich wichtig seien , daß die Konfe¬
renz mit einer Autorität sprechen könne , wie noch keine an¬
dere zuvor. Er wies dann auf die Schäden hin, die der
internationale Handel im Verlaufe der letzten Jahre er¬
litten habe . Er belegte dies im einzelnen mit Zahlen.

Dieser Zustand könne nicht weiter »ndaner«.
Uebergehend auf die Frage der Kriegsschulden sagte er.
daß diese als allererste verhandelt und als allererstes Hin¬
dernis aus dem Wege geräumt werden müsse. Die Regelung
der Kriegsschulden sei eine logische Folge des Lausanner
Abkommens und — so sagte Macdonald —

das Lansanner Abkommen dürfe «uter keine« Um¬
stände« znsammenvreche«, sonder« müsse vervollstän¬

digt werde«.

Berlin , 13 . Juni . (Fernruf nuferer Berliner Redaktion.)
Tie Weltwirtschaftskonferenz ist eröffnet. Vorläufig werden
nur Rede» gehalten. Für heute erwartet man mit viel
Spannung die Rede des amerikanischen Staatssekretärs
Hüll, des französischen Ministerpräsidenten Daladier und
des deutschen Außenministers , Freiheru von Neurath . Im
Augenblick steht

die Kriegsschuldenzahlung
im Vordergrund des Interesses , zumal man erfahren hat.
daß Staatssekretär Hüll gestern vor Beginn der Konferenz
eine längere Unterredung im englischen Schatzamt hatte.
Wie verlautet , sollen Präsident Roosevelt und die englische
Negierung dahin überemgekommen sein , daß England die
am 15. Juni fällige SchuldenFahlung nicht voll leistet , son¬
dern nur eine Teilzahlung in Höhe von 1 Million Pfund
vornimmt . Dabei hat die englische Regierung den Vor¬
behalt gemacht,

datz diese Zahlung nur in - ex Voraussetzung erfolgt ,
daß Amerika einer freundschaftliche« Regelung der
Kriegsschnldenzahlnnge » bis znr nächsten fällige« Rate

- die Wege ebnet.
Die deutsche Abordnung ist gestern ebenfalls nicht un¬

tätig gewesen , sondern hat sofort die
Verhandlungen über die Transfersrage

Wien, 13. Juni . In den Montagmorgenstunden wurden
in Innsbruck als Folge der verschiedenen Attentate die
nationalsozialistischen Führer verhaftet , «. a. Gauleiter
Stadtrat Hofer. Das Braune Haus wurde von Heimwehr
besetzt , die auf dem Gebäude sofort die grünweiße Heimwehr-
fahne hißten. Die Grenze nach Bayern ist vollkommen ge¬
sperrt , eine Ausreise »ach Deutschland ist nicht mehr mög¬
lich . Der Kraftwagen , von dem aus am Samstag das Atten¬
tat gegen Dr . Steidle erfolgte , ist an der bayerischest Grenze
aufgefunden worden und man nimmt an , daß der oder die
Täter bereits über die Grenze nach Deutschland entkommen
sind.

Auch in Wien und anderen österreichischen Städten wur¬
den die nationalsozialistischen Geschäftsstellen besetzt . Der
Montagvormittag verlief in Wien unter

äußerster Unruhe .
Gegen 10.20 Uhr wurde auf der Meidlinger Hauptstraße ein
Explostvkörper. der in Papier eingewickelt war . in ein Ju¬
weliergeschäft geschleudert . Der Juwelier wurde getötet und
vier weitere Personen schwer verletzt . Auch an verschiedenen
anderen Stellen erfolgten Explosionen, die aber mehr de¬
monstrativen Charakter trugen und nur von Feuerwerks¬
körpern herrührten .

Vizekanzler Winkler und Heeresminister Vangoi« hielten
im Lanfe des Nachmittags einen Ministerrat ab . in welchem
die Maßnahmen gegen die Nationalsozialisten beschlossen
wnrde«. Der Beschluß wurde dem Bundeskanzler Dollfuß
«ach London mitgeteilt. Halbamtlich verlautet in Wie«, daß
innerhalb 24 Stande» weitgehende Maßnahme « gegen die
Rattonalsozialisten zu erwarte« feien . Man rechnet mit
einem völlige« Verbot der Partei, mit der Beschlagnahme
aller nationalsozialistische « Besitztümer und Ausweisung

Er wies dann darauf Hin, daß schon im Lausanner Abkommen
die einzelnen Aufgaben für die Regelung der Kriegsschulden
gestellt waren . Gegen Schluß seiner Rede umriß Macdonald

kurz die Aufgaben dieser Konferenz dahin, daß sie sich darauf
beschränken müsse, das zu tun , wofür man die Regierungen
verantwortlich machen könne . so daß diese gemeinsam han¬
deln sollten .

Zum Schluß kam Macdonald noch auf die Kriegsschulden -
frage zu sprechen. Diese Frage müsse vor allen anderen be¬
handelt werden.

Am Abend begann das gesellschaftliche Programm mit
einem von der englischen Regierung veranstalteten Festessen
für alle Hauptvertreter . Gleichfalls veranstaltete die Tochter
Macdonalds im Dirchester-Hotel ein Festessen für die Damen
der Länderabordnungen .

Ein Sludenlenulk
Wahrend der Eröffnungsversammlung der Weltwirt¬

schaftskonferenz veranstalteten englische Studenten vor dem
Konferenzgebäude einen Studentenulk im typischen Oxforder
Stil . Als mehrere Hunde , die infolge der großen Menschen¬
menge in Aufregung geraten waren , zu bellen anfingen, fiel
ein ganzer Studentenkorps zur allgemeinen Belustigung in
das Gebelle ein. Der Lärm wurde deutlich in der Konferenz¬
halle gehört, wo gerade der König sprach. Sofort eilten Be¬
amte der Schutzpolizei hinzu, um die Ruhe wieder herzustel¬
len, was auch sofort gelang. Im Konferenzgebäude war in¬
zwischen das Gerücht von einer großen kommunistischen
Kundgebung verbreitet worden , bis sich herausstellte, daß es
sich nur um einen echt englischen Studentenulk handele.

mit den Gläubigervertretern sowie verschiedenen Delegier¬
ten anderer Nationen ausgenommen. Auch in handelspoli¬
tischer Beziehung sind bereits eingehende Gespräche geführt
worden, worin viel die Rede von dem kürzlich abgeschlös -
ienen deutsch -holländischen Handelsvertrag war . Verschie¬
dene Nachbarländer Deutschlands haben bereits den Wunsch
geäußert,

Verträge auf der gleiche« Basis avznschlketze«.
Die viel propagierte Beseitigung der Zollmauern kann von
Deutschland nicht mitgemacht werden , da sonst die sich bereits
in vielversprechenden Ansfängen zeigende Gesundung der
Landwirtschaft wieder illusorisch würde.

Telegramm Mussolinis an Goering
Berlin , 13 , Juni . Der italienische Ministerpräsident

Mussolini hat anläßlich der Einführung des Prinzen Philipp
von Hessen, des Schwiegersohns des italienischen Königs als
Oberpräsidenten für die Provinz Hessen-Nassau in Kassel an
den preußischen Ministerpräsidenten Goering folgendes Tele¬
gramm gerichtet : »Die außerordentlich herzlichen Glück¬
wünsche, die Sie mir von Kassel aus an dem für die deutsch¬
italienischen Beziehungen so erfreulichem Tag gesandt haben,
habe ich mit besonderer Genugtuung erhalten . Ihre Worte
sind mir eine neue Bestätigung des festen Aufbauwillens der
deutschen Regierung und des deutschen Volkes, gez . Musso¬
lini ."

verschiedener führender Nattonalfozialisten. Bor allem solle«
diejenige « Deutsche« ansgewiesen « erde«, die ans den Büros
der RS tätig waren.

In den späten Abendstunden hat Heeresminister Daugoin
einen Erlaß an das Heer ausgegeben , in dem jegliche Betei¬
ligung an der NS verboten wird . Die Schlußfolgerungen,
die dieses Verbot begründen , lassen erkennen, daß mit diesem
Verbot die Voraussetzungen für alle weiteren Maßnahmen
gegen die NS geschaffen worden sind.

Bundeskanzler Sollfuß über das Verhältnis
zu Deutschland

London. 13 , Juni . Bundeskanzler Dollfuß gab vor den
englischen und anderen Pressevertretern folgende Erklärung
ab : »Ich mache kein Geheimnis aus der Tatsache daß eines
der Ziele meines Londoner Besuches darin besteht, das öf¬
fentliche Interesse Englands in noch weit stärkerem Maße
für Oesterreich zu wecken . Wir Oesterreicher bedauern es
tief, daß unsere Beziehungen zu unserem großen Nachbar
Deutschland , mit dem wir durch das Band der gemeinsamen
Sprache, Geschichte und kulturellen Sendung verbunden sind,
neuerdings durch einige wenige Zwischenfälle gestört wurden
Wir hoffen ernstlich , datz wir im gegenseitigen Interesse bei¬
der Länder sehr bald die früheren guten und freundlichen
Beziehungen wieder Herstellen . Wir kämpfen heute für die
Erhaltung Oesterreichs als eines unabhängigen politischen
und wirtschaftlichen Körpers in Mitteleuropa und wir glau¬
ben . daß wir durch eine unbeugsame Verfolgung diekes höch¬
sten Zieles unserer Bemühung einen wichtigen Beitrag zur
Aufrechterhaltung des Friedens in Europa leisten ."

Die deutsche Delegation an der Arbeit

Weitere Attentate in Oesterreich
Verhaftung nationalsozialistischer Führer in Innsbruck - Vesetznng des Vrauneu Hauses

Schließung alter VS -Sefchafksfielleu - Schärfste Maßnahmen angekündigl
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Genfer Beschluß gegen die deutsche
Arbeitsdienstpflicht

Genf , 13. Juli . Der einzige hier «och tagende Effektiv-
ansschutz der Abrüstungskonferenz hat mit großer Stimmen¬
mehrheit ein offensichtlich gegen Deutschland gerichtetes Ver¬
bot der Arbeitsdienstoflicht beschlossen . Ans englische« An¬
trag hi« « nrde zunächst die gesamte vormilitärische Ausbil¬
dung der Jugend den esfektiven Truppenbestände« nicht ein¬
gerechnet» jedoch aas französische « Antrag das Verbot der
Arveitsdirnftpflicht mit der merkwürdige « Begründ«»« des
Vorhandenseins zweier militärischer Elemente , der Disziplin«ud der straffe« Znsammenfassnng in Gruppe « beschlösse».

Gegen diesen Beschluß legte der deutsche Vertreter Gene¬
ral Schvnheinz formell Verwahrung ein . Bon deutscher
Seite ist energisch darauf hingewiesen worden, daß die Dis¬
ziplin keineswegs ein besonderes militärische» Merkmal sei .da man nach deutscher Auffassung überall auch sonst im Leven
in der Schule, in der Fabrik und in der Familie Disziplin
zu halten habe. Zur Frage der straffen Zusammenfassung in
der ArbettSdienpfltcht ist von deutscher Sette dargelegt wor¬
den , daß dies aus dem praktischen Arbeitszweck der Arbeits¬
dienstpflicht heraus erfolge und nicht nach militärischen Ge -

stchtSpunkten . Die Arbeitsdienftpflicht sei ledigNch ei« Mittel
zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Ihr Wert fei nicht
militärischer, sonder« stttltcher Natur. Wolle man die deutsche
Arbeitsdienstpflicht international erörtern , so sei «her die
Wtrtschaftskonferenz et« geeigneter Ort hierfür . Aus franzö-
fischen Antrag wurde ferner auffallenderweise beschlossen ,
de» Staate«, die keine obligatorisch« vormilitärisch « Ausbil¬
dung besitzen , einen gewissen Ausgleich in Gestalt einer Er¬
höhung ihrer zulässigen effektiven Truppenbestände zuzu-
billigen .

Zur Krage der aabermtlttärlsche » und «achmilttärischen
Ausbildung hat der Effektivausschuß es« vorlänftges Ver¬
zeichnis von Kriterien ausgestellt, die anf de«tscher Seite
ebenfalls als völlig abwegig bezeichnet werde«, da sie ledig¬
lich anf die «e«e« Vorschrift«« des ReichSknratorinmS für
J «gendertüchtig«ng abgeftellt find «nd Entfernung schätze «,
Geländeübungen , Klei «kaltberschieße» «sw. als militärische
Merkmale bezeichne«. Bezeichnenderweise ist das Schieße«
mit Armeegewehre « ausgenommen worden .

Nickel aus Tonerde ?
vom MmMim Meinem - Me epochemachende kefladaar oder ela iwtiftt

_ Sun Melde?
om ^ . . Berlin . 12. Juni .

ro/rF

*

* d .) DuvH die deutsche Presse geht die sensationelleMeldung , daß zwei Nürnberger Chemikern die Umwanb -
c zum Nickelatom gelungen ist .

diese Entdeckung tn einem Telegramm dem
Reichskanzler mitgcterlt und daran sehr optimistische Fol¬gerungen für die deutsche Wirtschaft geknüpft.Sollten sich ihre Versuche als stichhaltig erweisen, so istnicht avzusehen , welche ungeheure Bedeutung ihr« Ent¬
deckung für die Wissenschaft sowohl wie für die Wirtschaftgewinnen würbe. Tie Erfahrungen der letzten Jahre habenjedv-ch gezeigt » daß hier eine gewisse Skepsis am Platze ist.Es sei nur daran erinnert , wie ein so anerkannter Ge¬lehrter wie der Professor Miethe einer Selbsttäuschung zumOpser fallen konnte . Er glaubte, baß es ihm gelungen sei,Quecksilber in Gold zu verwandeln . Später stellte es sich
jedoch heraus , daß die geringen Goldspuren am Ende seinerExperimente von Unreinigkeiten herrührten , bzw . daß basGold schon vorher in dem Quecksilber vorhanden war und
keineswegs auf eine Umwandlung des Queckstlberatomsin das Golöatom geschloffen werden konnte.Es ist noch nicht bekannt, welche Wege die beiden Nürn¬
berger Chemiker etngeschlagen haben und es müssen zu-
nächst nähere Einzelheiten abgewartet werben. Eine An¬
frage beim Kaiser-Wilhclm-Jnstitut für Metallforschung be¬
weist jedoch , daß die Wissenschaft die Nürnberger Erfindungfür wenig wahrscheinlich hält . Und zwar gilt bas sowohlfür die Atomumwanölung im Laboratorium wie für die
wirtschaftlichen Folgerungen , die die beiden Nürnberger
Chemiker an ihre Entdeckung geknüpft haben.

Die Atomzerirümmerung ist zwar schon bei mehreren
Elementen gelungen. Es sei nur an den Stickstoff erinnert ,der sich ln Wasserstoff und Helium aufspalten ließ. Das ist
bisher jedoch nur bei Gasen möglich gewesen , während die
Metalle der Atomzertrümmerung den größten Widerstand
entgegengesetzt haben .

Professor Miethes Experimente stießen anfangs deshalb
auf Glauben , weil die Atome von Gold und Quecksilber
im periodischen System der Elemente dicht beieinander
liegen und weil Quecksilber schwerer ist als Gold . Un¬
geachtet dessen , baß Professor Miethe einer Selbsttäuschung
zum Opfer fiel, Hätte die Umwandlung von Quecksilber tn
Gold noch weit größere Wahrscheinlichkeit als die von
Aluminium in Nickel, bei denen die Verhältnisse ganz anders
gelagert sind.

Es müßte nämlich in diesem Falle au» einem leichteren
Atom ein schwereres gemacht werben. Das Nickelatom
wiegt 88.7, bas Alimtniumatom dagegen nur 27 . Hier tür¬

me« sich für die Wissenschaft noch ««Üverftetgvare Schwie¬
rigkeiten auf, die auch gegen die Erfindung der Nürnberger
Chemiker sprechen.

In dem Telegramm der beiden Ersinber Wilhelm Kaul
und Johann Wilhelm Naumann wirb di« Möglichkeit an¬
gebeutet , daß ihre Entdeckung die deutsche Wirtschaft un¬
abhängig von der Nickeleinfuhr machen könnte . Es ist be¬
kannt, baß die Nickelvorkommen in Deutschland bei weitem
nicht ausreichen, während andererseits das Metall durch
seine glänzenden Eigenschaften tn Legierungen eine immer
größere wirtschaftliche Bedeutung gewinnt . Da Aluminium ,
das aus Tonerde erzeugt wirb, tn Deutschland in unbegrenz¬
ten Mengen hergesrellt werden kann, so wären auch einer
Nickelprobuktton auf dem Umwege über Aluminium keine
Grenzen gesetzt .

Man hat jedoch schon bei der mißglückten Erfindung des
Professors Miethe darauf htngewtefen, baß der Energie¬
aufwand bei seiner Art der Atomzertrümmerung viel zn
groß wäre , um dem Verfahren jemals praktische Bedeutung
zu geben . Was für das Gold gilt , trifft natürlich in er¬
höhtem Maße für Nickel zu , daS ja gar keine monetäre
sondern nur Industrielle Verwendung finden soll und daher
in groben Massen produziert « erben müßte. Es wäre jeden¬
falls wünschenswert, wenn das Nürnberger Entdeckungsrecht
bald unter daS Licht der wissenschaftliche» Kritik gestellt
würde.

Riesige Waffen - und Munttionssunde in Schles¬
wig-Holstein

Kiel, 12. Juni . In Marne und in der Nähe von Heide
ist ein riesiges geheimes Waffenlaser entdeckt worden. I «
Marne wurden 15 000 Schuß Jnfanteriemunition und rund
100 Gewehre und Seitengewehre tn einem Garten vergra¬
ben aufgefunden. Auch bet Heide ist eine Anzahl von Waffen
beschlagnahmt worden.

Sie krnShrangsschwlerigkeNeu in Rnhiaud
MoSka«, 18. Jnnt . Das Kommissariat für Ernährung hat

eine Verordnung erlassen , die die großen ErnährungSkchwte-
rigkeiten in der Sowjetunion deutlich erkennen läßt . Nach
diesem Gesetz müssen Arbeiter , Angestellte und Beamte die
ihren Urlaub in anderen Städten nehmen wollen, sich mit
Lebensmitteln versorgen, ba sie tn den Badeorten keine Le¬
bensmittel erhalten . Diese Verordnung ist mit dem 1. Juni
1833 in Kraft getreten.

z> wenigen » »rfen
Mit dem Dampfer „City of Hamburg- ist am Montag

Ler neue amerikanisch « Marineattachee. Kapitän Kevpler,
t» Deutschland eingetroffen.

ReichSminister GöbbelS hat sich am Montagvorrnittag im
Flugzeug nach Königsberg begeben , wo er den neue« Rund¬
funkintendanten einführen wird.

Die spanischen Militärflieqer Barberan und Collar , die
um Samstaa früh in Sevilla zum Ozeanflug nach Kuba
und Mexiko starteten , sind in Camaguey <Kuba> gelandet.
Bekanntlich wollen die Flieger versuchen , die Welthöchstlei¬
stung im Langstreckenflug zu überbieten .

Die polnische Regierung hat neue Einfuhrverbote er-
lassen , die sich insbesondere au? Waren beziehen , die aus
Australien , Argentinien . Südafrika und den Beietnlaten
Staaten von Nordamerika eingeführt werden. Mit den ge¬
nannten Ländern hatte Polen bisher eine passive Handels¬
bilanz.

Im Prager Handelsministerium fand eine internationale
Beratung Über die Frage der Neuregelung der Einfuhr
ausländischer Bücher. Zeitschriften und literarischer Werke
statt. Man beabsichtigt , die reichsdeutsche Presse in der
Tschechoslowakei genau so zu behandeln, wie die tschechoslo¬
wakische in Deutschland behandelt wird.

Die englische Everest-Expedition hat einen » eiteren Auf-
sttg zum Gipfel vorläufig aufgeschoben , da das Wetter lehr
ungünstig ist

Bei der Borsührung eines Luftzirkus in Leeds jEnolond -
raste ein Flugzeug in eine Gruppe Schulknaben. Zwei Kna¬
be» wurden sofort getötet.

Gestern abend wurde das neue spanische Kabinett von dem
früheren Ministerpräsidenten Azana gebildet. Azana hat tn
seiner Eigenschaft als Ministerpräsident auch bas Kriegs¬
ministerium übernommen.

Bor der dritten Großen Strafkammer beim Landgericht I
in Berlin begann am Montag die Verhandlung gegen den
Postsekretär Franz Kugler und den Dentisten Willi Griebel
wegen schwerer aktiver und passiver Bestechung Im Amt und
wegen Betrugs zum Nachteil der Retchspost . Der DentistGriebel war durch Vermittlung deS Kugler mit der alleini¬
gen Anfertigung des Zahnersatzes für die Postkrankenkaffe
beauftragt worden und hat hierdurch in sechs Jahren nahezueine Million Mark verdient , während Kugler dafür etwa
75 000 Mark an Bestechungsgeldern erhielt .

Vor dem Strafsenat des Kreisgerichts Pilsen haben sich
42 Bürger aus Asch in Nordböhmen wegen Hochverrats zu
veranworten weil sie an einer nationalsozialistischen Ver¬
sammlung in Deutschland teilgenommen haben.

Helmflug der englischen Flieger
Hamburg, 13. Juni . Von den englischen Sportfliegern ,

die aus ihrem Deutschlandflug am Sonntag von Kiel tu
Hamburg eingetroffen waren , hat der größte Teil am Mon¬
tag mittag den Rückflug nach England angetreten . Zum Ab¬
schied hatten sich zahlreiche Mitglieder der englischen Kolonie
tn Hamburg , sowie der englische Generalkonsul Peyke ein -
gefunden. Die englischen Flieger sprachen sich über ihren
Empfang in Hamburg äußerst lobend aus und brachtenimmer wieder zum Ausdruck, daß sie von dem neuen Deutsch¬land , da» sie auf ihrem Fluge kennen gelernt haben , sehr be¬
geistert seien . Um 11 .45 Uhr starteten acht von den zehn Ma¬
schinen und flogen tn Richtung Bremen weiter , während
zwei Maschinen später nach Berlin fliegen werben.

Ane englische Sommifflon in Schlesien
Besichtigung des Konzentrationslagers .

BreSla «, 13 Juni . Wie die Polizeipressestelle mitteilt ,
hielt sich während einiger Tage eine englische Kommission in
Schlesien auf, die die Zustände im Breslauer Konzentra¬
tionslager und an einigen Stellen der deutsch - polnischen
Grenze studieren wollte. Zunächst wurde das Konzentra¬
tionslager einer Besichtigung unterzogen . Die Engländerhatten hierbei Gelegenheit, sich von der guten Unterbringungund Verpflegung , der Schntzhäftlinge zu überzeugen. Sie
unterhielten sich mit verschiedenen Insassen und gewannenden Eindruck daß irgendein Grund zu berechtigten Klagen
nicht vorltegt .

O Gtraßburg . . !
Ein nützlicher Mtlitärroman au« der Dorkrlrg -M von Anton Schwab

05}
Sie schüttelt lachend den Kopf, als sie vor dem Spiegel

steht und ihr Haar ordnet . . Ä
Nein . . . sie will nicht ! Sie wird ihr Trotzköpfchen

aufsetzen , unter allen Umständen wird sie bleiben.
Aber . . . Tante Ulrike . . . die wird , wenn sie sich

weigert und hier bleibt , über sie wachen wie eine Glucke
über das Küchlein.

Was tun ? ,
Da denkt sie an die verfemte Tante Bertha , die einen

Bürgerlichen geheiratet hat . Zu der wird sie gehen!
Scheinbar ist sie mit der Abreise einverstanden . Sie

fährt auch zum Bahnhof . Sie hat Glück. Tante Ulrike
wird vom Reißen geplagt und kann sie nicht begleiten. Sie
muß daher allein mit dem Wagen fahren .

Tante Ulrike gibt dem Kutscher Auftrag und der
Wagen fährt los .

Unterwegs sagt Hella zu dem Kutscher: „Fahren Sie
mich nach der Willsorufferstraße 17 ."

Der Kutscher wendet und fährt sie an das gewünschte
Ziel.

Marten Sie ein bißchen ! " bittet Hella. „Das Ge-
päck wird gleich geholt."

Sie klingelt vorn an der Glocke, wo einfach der Name
„Hans Prövel " steht. Die Tante mutz in guten Ber -
hältnissen leben. Eine große Villa mit einem gepflegten
Garten liegt vor ihr .

Ein schmuckes Dienstmädchen kommt den Kiesweg
vorgelaufen .

„Kann ich Frau Prödel sprechen?" fragt Hella.

„Bitte sehr ! Treten Sie ein ! Wen darf ich der
gnädigen Frau melden ? "

„Sagen Sie , ihre Nichte Hella mochte sie sprechen! "
Sie folgt dem voranschreitenden Mädchen, die sie in

die Villa geleitet und in einem vornehmen , aber anheimeln¬
den Salon , der mit vielen schönen Bildern geschmückt ist,
bittet , Platz zu nehmen .

Es dauert nicht lange , da erscheint zwischen den Por¬
tieren eine hohe, vornehme Frauengestalt mit gütigen ,
mütterlichen Zügen .

Eine leichte Verlegenheit liegt auf dem Gesicht , aber
zugleich auch eine Freude .

„Guten Tag , Tantel " sagt Hella etwas befangen .
„Ich bin Hella von Kalemberge aus Straßburg . . . ver¬
zeihen Sie mir , daß ich Sie so formlos überfalle ! "

„Roberts Tochter ! " ruft die alte Frau beglückt . „Seien
Sie mir herzlichst willkommen , liebes Kind ! Sie finden
den Weg zu mir ! Wirklich, Sie kommen ? "

Sie umarmt die Nichte herzlich und küßt sie.
„Kommen Sie allein , oder . . . schickt Sie Robert ? "

„Ich komme allein , Tantel Papa . . . der ist immer
noch so komisch in der einen Sache. Ich . . . ich . . . liebe
Tante . . . können Sie mir ein paar Tage Gastfreundschaft
erweisen? "

„Solange du willst, liebes Kindl Ich muß du zu dir
sagen . . . und du auch ! Natürlich bleibst du da ! "

„Tante Ulrike wollte mich nach Hause fdßidCcn, aber . . .
ich kann jetzt noch nicht nach Hause fahren ! Ich muß dir
dann alles erzählen ! Vielleicht . . . mein Gepäck ist
draußen im Wagen ! "

„DaS wollen wir erst einmal erledigen , liebeS Kind !
Marie ! "

Das Dienstmädchen erscheint.
„Holen Sie das Gepäck meiner Nichte aus dem Wagen

und bezahlen Sie den Kutscher ! Und geben Sie ihm
ein Trinkgeld , denn er hat mir einen so lieben Gast zu¬
geführt !

"
. . _ . . . .

Sie hat Tränen der Freude in den Augen.
*

Bald ist sie in dem schönen , kultivierten Heim der
Tante wie zu Hause und sitzt mit ihr zusammen in dem
gemütlichen Wohnzimmer und erzählt ihr alles .

Sie hat vom ersten Augenblick an Vertrauen zur
Tante gehabt und spricht sich einmal alles vom Herzen.

Bewegt hört ihr die Tante zu.
„Du willst also dieselbe .Todsünde ' auf dich laden wie

ich einmal ? " lacht sie dann .
„Ja , Tante , ich kann ja nicht anders . Ich Hab ihn so

über alle Maßen lieb . . . und er mich doch auch ! Er hat
mir versprochen, daß er mich heimholen wird . Und ich
würde ihm folgen und wenn mein Vater ein König wäre ! "

„Sieh , mein Kind . . . so ist es der Tante auch ge¬
gangen ! Aber . . . sie hat alle Brücken hinter sich ab¬
brechen müssen . . . ! "

„Ich verstehe dich so . Tante ! "
„Aber was wollen wir tun ? Dein Herzallerliebster

muß doch erfahren , daß du hier bist ! "
„Ja , Tantel Ich meine . . . er wird sich bei dem König

vorstellen ! "

„Beim König ! Wir können nun freilich den König
nicht gut bitten , den Postillon d' amour zu spielen."

„Warum nicht, Tante ? Der König kennt mich und ist
herzlich gut . Sicher wird er es tun ! "

„Du willst es probieren ? "

„Ja . Tante ! Ich will einen Brief schreiben und den
König bitten , daß er den Brief an ihn weitergibt ."

„Ja . mein Kind ! Aber erst wirst du an dein Post¬
amt schreiben , das dir bei Tante Ulrike die Briefe zu¬
stellte und wirst deine neue Adresse abgeben. Dann wer¬
den wir zwei Tage warten , ob er schreibt! "

„Ja , Tante ! "

. . ^Fortsetzung folgt.)
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Baden - das Land der
Der große Reichtum unseres engeren Heimatlandes Ba¬

den an Bädern und Sommerfrischen ist der AllgemeinVeit
immer noch nicht so bekannt, wie er eS verdient.

Wo in der Welt gibt es schönere Wälder , Täler und Hö¬
hen als im Schwarzwalö und Odenwald, wo sprudeln heil¬
kräftigere Quellen wie gerade in unserem Lande ? Auf diese
wertvollen Naturschätze kann nicht oft genug hingewiesen
werben. Sie sind in dieser Zeit wertvolle Einnahmequellen
unserer engeren Heimat, gerade heute, wo Handel und Ge¬
werbe immer noch so daniederliegt. wo undurchdringliche
Landesgrenzen die Hälfte des Landes von jedem Geschäfts¬
verkehr trennen .

Unser kleines Land bietet an Kurorten und Heilquellen
alles , was zur Gesundung von Leiden aller Art dienen kann ,
was den überanstrengten Körper und müden Geist erfrischt .

Die heißen Thermen Baden -Badens , die Wildwässer Ba¬
denweilers heilen Gicht und Rheuma , die Solquellen in
Dürrheim , Donaueschingen und Rappenau bringen Frauen
und Kindern Genesung, die in den letzten Jahrzehnten leider
etwas in Vergessenheit geratenen eisen - und lithionhaltigen
Säuerlinge in Rippoldsau Griesbach und Peterstal sind die
besten Förderer für Stoffwechsel , wirken erneuernd und be¬
lebend auf Herz und Seele , die herrlichen Moorbäder dieser
Badeorte müssen ganz besonders hcrvorgehoben werden. In
Langenbrücken und Mingolsheim finden sich die altbekannten
Schwefelquellen gegen allerlei Blutkrankheiten , das neue
Bad Krozingen mit seiner warmen und kohlensäurereichen
Quelle ist schon eine ernste Konkurrenz für Nauheim gewor¬
ben , ebenso könnte es die Glaubersalzquelle in Grenzach für
Marienbad werden.

Aus - ade« und Aachbarstaaten
Heidelberg, 13 . Juni . lBürgermeister Amberger zurück¬

getreten. ) Bürgermeister Amberger hat, um nicht der auch
in anderen badischen Städten öurchaeführten Verringerung
der Zahl der Bürgermister im Wege stehen, den Ober¬
bürgermeister um Entbindung nen seinem Amte als Bür¬
germeister ersucht. Im Benehmen mit der Rathausfraktion
der NSDAP hat der Oberbürgermeister diesem Wunsch ent¬
sprochen und zugleich Bürgermeister Amberger gebeten , bis
zum Ablauf der Wahlzeit, die noch ein Jahr beträgt , seine
Dienste der Stabt als Beigeordneter weiterhin zur Ver-
fügung zu stellen . Bürgermeister Amberger wirb infolge
dessen weiterhin das Dezernant für die von ihm bisher
zu bearbeitenden Berwaltungszweige führen.

Sinsheim a d. E.. 13. Juni . (Bürgermeisterwahl .) Bei
der in Kirchardt abgehaltenen Bürgermeisterwahl entfielen
von 691 abgegebenen Stimmen 420 auf den stellvertretenden
Bürgermeister Emil Bücher , 250 auf den Gegenkandidaten
August Hockenberger . 21 waren ungültig . Somit ist Emil
Bücher gewählt. — In Jttringen wurde bei der Biirger -
meisterwahl der seitherige Bürgermeister Adolf Kauzmann
mit 458 Stimmen wieöerqewählt. Ein Gegenkandidat war
nicht aufgestellt worden. Tie Wahlbeteiligung betruq fünf¬
zig Prozent .

Reilingen bei Bruchsal. 13 . Juni . (Schwerer Verkehrs-
unfall . i Samstag abend ieb in der Oberen Hauptstraße
Werkmeister Seubert mit keinem Kraftrad mit einem Fuhr -
werk so schwer zusammen , daß er in besinnungslosem Zu¬
stande weggetragen werden mußte. Er hat einen Schädel -
bruch und eine Gehtrnerschtitterunq erlitten .

Freiburg i. Br „ 13. Juni . «Schwerer Einbruch bei der
Freiburger Studentenkugel -Lotterie. ) Als der Leiter der
Studentenkugcl -Lotterie, Professor Tr . Mack, am Sonntag
früh die Büroräume der Lotterie betrat , fand er sämtliche
Türen erbrochen und die Zimmer durchwühlt Aus dem
Kassenschrank war die Tageseinnahme vom Samstag ver¬
schwunden sowie Wertgegenstände geraubt . Die Ermitt¬
lungen der Kriminalpolizei haben ergeben , daß die Räuber
sich bereits am Samstagabend in die Räume der Studenten¬
hilfe eingeschlichen haben , wo sie stch in einem Wandschrank
versteckt hielten. In der Nacht öffneten ste dann mittels
Brecheisen die mit Sicherheitsschlössern versehenen Türen
und kamen so in das Lotteriebüro , wo sie den Kassenschrank
erbrachen und insgesamt 400 Mark entwendeten. Zwei Kar¬
tons mit rund 200 Marzipankuqellosen nahmen sie noch mit.
Die Lotterie wird , wie die Leitung mitteilt , durch diesen
Raub keine Unterbrechung erleiden

Rheinfelden, 13 . Juni . lBürgermeister Walz zurückgetre¬
ten , I Ter Gemeinderat hat aufgrund einer Vereinbarung ,
in seiner letzten Sitzung den Rücktritt des bisherigen Bür -
germeisters Eugen Walz mit Wirkung vom 1 . Juni 1938 ge¬
nehmigt. Gegen seine Dienstführung konnten keinerlei Ein -
Wendungen gemacht werben. Zum neuen Bürgermeister
wurde Kommissar Bösch gewählt.

Grenzach bei Lörrach . 13. Juni . kUeberfahren.) Zwischen
Grenzach und Wyhlen wurde am SamStag früh ein in den
80er Jahren stehender Steinhauer aus Wyhlen von dem
Frühzug überfahren . Er mar auf der Stelle tot. Allem An¬
schein nach liegt Selbstmord vor.

Wies bei Schopfheim . 13. Juni . lErnster Unfall ) Land¬
wirt August Keßler von Schwand fuhr mit feinem Fuhr¬
werk auf der abschüssigen Straße zwischen Wies und Stock¬
matt . Plötzlich gingen die Pferde durch und Keßler kam
beim Versuch ste anzuhalten , zu Fall . Der beladene Wagen
knhr ihm dabei über den Unterleib, wodurch Keßler schwere
Beckenguetschungen erlitt .

Volks-, vernss- und vekeiebsziihlung 1933
Auf Grund des Retchsgesetzes vom 12. April 1933 (RGes.

Bl . l S . 199 ) findet am 16. Juni ds . Js . eine Volks-, Berufs¬
und Betriebszählung statt, deren Durchführung den Gemein¬
den obliegt. Die Zählung selbst ist dieses Mal allgemein und
für die Gemeinden im besonderen von außerordentlicher Be¬
deutung, da die zahlenmäßigen Grundlagen , welche die letzte
Zählung von 1925 der Verwaltung und Wirtschaft zu bieten
vermochte , durch die Entwicklung der letzten Jahre in fast
jeder Beziehung überholt sind.

Am fühlbarsten ist der Mangel an neuen Einwohner¬
zahlen, weil die Veränderungen der Einwohnerzahl für die
Länder und Gemeinden große finanzielle Folgen nach sich
ziehen . So spielt die Einwohnerzahl eine entscheidende Rolle
beim Finanzausgleich und bei der Steuerverteiluug sEin-
kommen - , Körperschaft -, Umsatzsteuer usw.) , bei der Pauscha¬
lierung der Verwaltungskostenzuschüsse , der ReichShilfe zur
Erleichterung der Wohlfahrtslasten der Gemeinden usw.

Abgesehen von den allgemeinen Berwaltungszwecken wer¬
den die Ergebnisse der Volks- und Bernsszählnng auch in
zunehmendem Maße zur Klärung der wirtschaftlichen Ver-
hältnisie gebraucht wie z . B . für Untersuchungen über die
Produktions - und Absatzverhältnisse , über die Steuerbela¬
stung. über Verbrauchsberechnungen, über die beruflichen
Umschichtungen , für Zwecke der Arbeitsmarkt - und Arbeits¬
beschaffungspolitik, der Lohn -, der Bau - und Siedelungs -
politik usw . Die erforderlichen Grundlagen für alle öicw
Zwecke sollen durch die neue Botts - «nb Berusszählung mit

Genesung und Erholung
In allen Lanbesteilen findet man Sanatorien und Heil¬

anstalten aller Art . Wasserheilanstalten und Kneippbäder.
Ulld doch suchen viele Badener immer noch andere Bäder ,
meist Auslanösbäder . auf . Gewiß, viele der kleineren badi¬
schen Bäder sind in ihren hygienischen Einrichtungen nicht
mit der Zeit gegangen , aber ihre Heilkräfte sind dieselben ge¬
blieben. Dagegen stnd bieie Bäder billig . Was an Komfort
fehlt , ersetzt die Natur .

Trotz billiger Preise kann stch aber in dieser Zeit mancher
keine Kur mit Aufenthalt am Badeort selbst leisten . Wie
wäre es wenn man für solche Fälle Auloverbindungen ein¬
richten würde , die täglich ober wöchentlich einige Male be¬
stimmte Bäder anlansen , so daß man nach beendetem Bade
und einer gewissen Ruhezeit wieder nach Hause fahren kann ?
Eine solche Verbindung z . B . zwischen Baden -Baden und
den Renchtalbädern würde sich gewiß rentieren . Unsere Ver¬
kehrsverbände stnd sicher in der Lage eine solche Sache in
die Wege zu leiten.

Bekanntlich wirb ein großer Teil der täglichen Bäder in
Krozingen an Passanten abgegeben, die vom BreiSgau oder
der Schweiz kommen . Ebenso kommen täglich viele Kurgäste
als Passanten nach PeterStal und feit der Bahneröffnung
auch nach Griesbach, meist der Moorbäder wegen . Auch nt
Baden-Baden trtfft ein Teil der Kurbenützer alltäglich als
Passanten ein. Die Mittwochs und Samstags geltenden
Sonntagsfahrkarten haben solche Babbesuche sehr begünstigt.
Es wäre jedenfalls nicht schwer. PostabonnementSfayrten für
6—12 Bäöcrreifcn einzurichten und zu mäßigen Preisen ab-
zugeben . M.

einer Gliederung der Bevölkerung nach Geschlecht, Alter und
Familienstand , Größe und gevietsweiser Verteilung der
Haushaltungen ' sowie nach Umfang und Art der Erwerbs¬
tätigkeit, nach der sozialen Stellung usw. beschafft werden.

Gleich wichtig wie die Volks- und Berufszählung ist auch
die in Verbindung damit vorzunehmende gewcrbliche und
landwirtschaftliche Betriebszählung . Durch die neue Zäh¬
lung der Gewerbebetriebe können erst die Wirkungen der
Rationalisierung und der Wirtschaftskrise ganz überblickt
und es kann daraus ersehen werden, wie sich diese Krise auf
den Bestand und die örtliche Verteilung der Betriebe sowie
auf die Verteilung der Bevölkerung auf die wichtigsten
Standorte ausgewirkt und welchen Einfluß die Krise auf die
Erwerbsmöglichkciten in den einzelnen Gewerbezweigen
ausgeübt hat. Die neue Gewerbezählung bietet in Verbin¬
dung mit der Berufszählung die zahlenmäßige Grundlage ,
von der aus sich die Frage beantworten läßt , inwieweit die
Wiedereingliederung der Erwerbslosen in den bisherigen
Beruf möglich ist. Die landwirtschaftliche Betriebszählung
soll über die entscheidenden und tiefgreifenden Aenderungen»
die seit der letzten Erhebung im Jahr 1935 in der landwirt¬
schaftlichen Betriebsweise , im Personalstand der Betriebe , in
Art und Umfang der Maschinenverwendung sowie in der
Struktur der deutschen Viehhaltung eingetreten stnd, ein zu¬
treffendes Bild geben und die tatsächliche Bedeutung der ein¬
getretenen Aenderungen für die landwirtschaftlichenBetriebe
richtig erkennen lassen.

Befreiung der Hausgehilfinnen von der Mchl
zur Arbeitslosenversicherung

Durch Gesetz vom 12. Mai 1933 , Reichsgesetzblatt I , Seite
265, ist die Beschäftigung als Hausgehilfin von der Pflicht
zur Arbeitslosenversicherung befreit worben iß 72a AVAVG)
Ferner sind durch die Verordnung des Herrn Reichsarbeits¬
ministers vom 16. Mai , Reichsgesetzblatt I , Seite 283, die
Beiträge zur Invalidenversicherung für Hausgehilfinnen
herabgesetzt worden : ste sind nunmehr nach Lohnklasse II ,
und wenn der Barentgeld monatlich 50.— RM . übersteigt,
nach Lohnklasse III zu entrichten. Beide Erleichterungen
treten mit dem 1 . Mai 1983 in Kraft .

Nicht befreit stnd die Hausgehilfinnen von der Angabe
zur Arbeitslosenhilfe ,

' da diese eine Versicherung gegen die
Arbeitslosigkeit nicht zur Voraussetzung hat. Die Versiche¬
rung gegen Krankheit bleibt in der bisherigen Art unver¬
ändert bestehen .

Zur Beseitigung von Zweifelsfragen » die auch hier schon
aufgetaucht sind und angeschnitten wurden , soll vorbehaltlich
der Entscheidung der zuständigen Instanzen im Nachstehen¬
den über den Begriff „Hausgehilfin " Aufklärung gegeben
werden.

Durch die Bestimmung des Gesetzes wirb nur das weib¬
liche Personal erfaßt , bas häusliche Arbeiten gegen Lohn
ansführt und in die häusliche Gemeinschaft des Arbeitge¬
bers ausgenommen ist . Dabei sind unter „häusliche Arbei¬
ten" Dienste zu verstehen, die geeignet sind, einen Haushalt
in Gang zu halten , wie z . B . Reinigen der Wohnräume,
Heizen , Kochen, Bedienung der Mitglieder des Haushaltes ,
Wartung der Kinder u . ä. Unterliegt die Tätigkeit einer
im Haushalt beschäftigten Person der Angestelltenversiche¬
rungspflicht, so ist auch weiterhin eine Bersicherungspflicht
für die Arbeitslosenversicherung gegeben . Dies kann gelten
z. V . für Hausdamen , Gesellschafterinnen, meist aber nicht
für sogenannte Wirtschafterinnen , Haushälterinnen . In
Grenzfällen wird eine Entscheidung nur nach genauer Prü¬
fung der Lage des Einzelsalles möglich sein .

Die Aufnahme in die häusliche Gemeinschaft ist nach
der Reichsversicherungsorbnung und der einheitlichen Rechts¬
sprechung des Reichsversicherungsamtes wesentliches Merk¬
mal des Begriffs der Hausgehilfin . Dabei ist im allgemei¬
nen anzunehmen, daß jemand regelmäßig nur dann in die
häusliche Gemeinschaft des Arbeitgebers ausgenommen ist,
wenn er bei ihm wohnt. Nickt selten veranlaßen verschiedene
Umstünde , insbesondere der Raummangel in der Wohnung
des Arbeitgebers , daß Hausgehilfinnen sich nur tagsüber
in der Wohnung des Arbeitgebers aufhalten , für die Nacht
aber in ihre eigene oder in die Wohnung ihrer Eltern
zurückkehren . In solchen besonderen Fällen kann die Be¬
schäftigung bas Gepräge einer echten Hausgehilfinnenstelle
gleichwohl erhalten . Die häusliche Gemeinschaft muß sich
Sann aber auf eine andere Weise klar ergeben. Dazu gehört,
baß die betreffende Hausgehilfin einmal tagsüber in der
Wohnung SeS Arbeitgebers beschäftigt wird , also grund¬
sätzlich für keinen anderen Arbeitgeber tätig ist , zum an¬
deren. daß sie zu den Wohn- und Wirtschaftsräumen in der
gleichen Weise allgemeinen Zutritt hat. wie üblicherweise
das Hauspersonal : weiter muß sie volle Kost im Hanshalt
des Arbeitegbers erhalten . Es sind also z . B . Kräfte, die
lediglich für einen Tag oder einige Stunden des Tages vom
Arbeitgeber beschäftigt werden (Stundenfrauen , Putzfrauen,
Waschfrauen , Näherinnen und ähnliche Arbeitnehmer ) keine
Hausgehilfinnen im Sinne des 8 72a AVAVG.

Ist bei den zuletzt genannten Arbeitnehmern die Be¬
schäftigung als gerinafügig anznsehen nnd das ist der Fall,
wenn entweder daS Entgeld nickt mehr als 10 .— 3tM. wö¬
chentlich oder 45 .— NM monatlich beträgt oder die Be¬
schäftigung sich nicht mehr wie über 3» Arbeitsstunden in
der Woche erstreckt , so kann der Arbeitnehmer für seinen
Teil von der Beitragspflicht zur Arbeitslosenversicherung

Die erfahrene Hausfrau kauft
mmMAGGI*Suppen

denn der Name MAGGI

befreit werden. In diesen Fällen tritt eine Befreiung nur
auf Antrag ein, ' der vom Arbeitgeber schriftlich zu stellen
ist . Die hierfür besonders vorgeschriebenen Vordrucke stnd
bei der Krankenkasse erhältlich.

Nicht zu den Hausgehilfinnen gehören Kellnerinnen,
Zimmermädchen und sonstiges Bedienungspersonal in Pen¬
sionen und Pflegeanstalten , Hotels , Gasthöfen usw . : sie sind
vielmehr Gewerbegehilfinnen . Findet die Beschäftigung zum
Teil in der eigentlichen Hauswirtschaft und zum Teil im
Betriebe oder Erwerbsgeschäft des Arbeitgebers statt , so ist
die Bersicherungspflicht gegeben, es sei denn, daß die Be¬
schäftigung im Betriebe oder Erwerbsgeschäft so geringfügig
ist, daß sie für stch allein betrachtet, nach 8 168 der Reichs -
verstHerungsordnung frei von der Krankenversicherungs¬
pflicht wäre . Eine solche Auslegung findet eine Sitze in den
für die Ansprüche im Erkrankungsfall getroffenen Bestim¬
mungen des K 439 der Neichsverstcherungsordnung. Derar¬
tige gemischte Beschäftigungen liegen insbesondere bei
Hausmädchen in Haushaltungen von Bäckern, Metzgern,
kleinen Kaufleuten und bei ähnlichen Arbeitsverhältniffen
vor.

Auch hier wird eine Entscheidung nur nach genauer Prü¬
fung der Verhältnisse im Einzelfall möglich sein.

m Ettlingen-Stadl und Land
Die Sparer bauen auf

Zunahme - er Spareinlagen bei den deutsche« Sparkasse«
Für eine Volkswirtschaft wie die deutsche, die in ihrer

Kapttalversorgung in erster Linie auf sich selbst angewiesen
ist . ist die Entwicklung der Spareinlagen bet den Sparkassen
von ganz besonderer Bedeutung . So ist die Tatsache ganz
besonders erfreulich, daß nun seit Monaten bet den deutschen
Sparkassen die Einzahlungen die Abhebungen übersteigen
und so zu einem Anwachsen der Spareinlaaen geführt haben .
Erst kürzlich konnte daher der preußische Ministerpräsident
Güring aus diese Entwicklung bei den Sparkassen, die
eine zunehmende Beruhigung und Entspannung erkennen
läßt. Hinweisen . „Diese erfreuliche Entwicklung" , so sagte
er , „ist der sichtbare Ausdruck des in der Wirtschaft sich fe¬
stigenden Vertrauens .

" In der Tal iss durch die Stabili¬
sierung der politischen Verhältnisse und die davon aus¬
gehende Beruhigung , ferner durch die Erklärungen der
Retchsregierung gegen jegliche Experimente und durch die
Zusicherung der Reichsbank. daß sie als unerschütterliche
Macht auf dem Posten sei . wenn es gelte, dem schassenden
und sparenden Volk das Geschaffene und Ersparte in er -
halten , bas Beriranen der Sparer bedeutend gefestigt wor¬
den.

Das gefestigte Vertrauen der Sparer , die Zunahme der
Spareinlagen und die Minderung der Abhebungen ist des-
wegen so wichtig , weil gerade dem deutschen Sparer eine
besonders wichtige Rolle in dem Ausbanwerk der deutschen
Wirtschaft zuteil wirb . Die großen wirtschaftlichen Ausgaben ,
die zu lösen sind , erfordern naturgemäß gewaltige finan¬
zielle Mittel . Diese Mittel kann nnr der deutsche Sparer
schaffen . Seine Ersparnisie sind daher im wahrsten Sinne
Bausteine, und indem er . wenn auch unter Opfern und
Entbehrungen Ersparnisse ansammelt und sie zur Svar -
kasie oder anderen Spareinrichtungen zur Verwertung in der
Wirtschaft anvertraut , begeht er ein echtes nationales Werk .•

— Hengrasverftcigcrnng . Die Gesellschaft für Spinn -

und Weberei in Ettlingen versteigerte gestern den Erwuchs
ihres Heugrases. Für ein Ar wurden 80 Pfg . bis 1,50 RM.
erzielt je nach Qualität und Ertrag . Der häufigste Preis
betrug 1—1,30 Mk.

X Absatzwerbnng für die badischen Kirschen im R»nds««k.
Am Mittwoch, den 14 . Juni von , 50 bis 18,20 Uhr . bringt
der Süddeutsche Rundfunk aus Karlsruhe auf Beranlai -
«ung der Presie» und Propagandastelle der Bad . Bauern¬
kammer eine Runbfunkunterhaltung zur Absatzwerbnng kür
badische Kirschen unter dem Titel : „Kirschenernte in Baden".

X Fahrgelbermätzignng bei Reise« mit Kraftposte» Der
Reichslandbund beabsichtigt , im Rahmen der Hitler -Spende
etwa 50 000 aus den großen Städten stammenden, in Noi be¬
findlichen und erholungsbedürftigen Kämpfern der natio¬
nalen Verbände kostenlosen Erholungsaufenthalt bei Mit¬
gliedern des Reichs-LandbundeS auf dem Lande zu gewähren.
Diesen Erholungsbedürftigen wirb von der Deutschen
Reichspost für die Zeit der Abwicklung der Hitler -Spende bei
der Hinfahrt zu ihrem Gastgeber und bei der Rückfahrt mit
der Kraftpost eine Fahrgelöermäßigung von 50 v. H . ge¬
währt .

x Das badische Verkehrsmuseum Meder geöffnet . Wie
alljährlich, ist das badische Verkehrsmnseum in dem alten
Zeughaus in Karlsruhe seit Pfingstsonntag siir die Som¬
mermonate dem Besuch des Publikums an Sonn - und Feier¬
tagen von 11 bis 13 Uhr freigegeben. Das Museum enthält
wertvolle Sammlungen aus der Entwicklung des badischen
Eisenbahn» und Straßenwesens und außerdem eine bewndere
Abteilung für Luftschiffahrt. Ass besondere SelienSwNrdig-
keiten sind zu erwähnen : Die einzige noch in Deutschland
vorhandene Crampton -Lokomotive, die erste Scknellzugs-
lokomotive aus den deutschen Bahnen , das berühmte Benz -
Niktoria-Automobil. welches der Erbauer des ersten Kraft¬
wagens Karl Benz , bis zu seinem Lebensende bei allen seit¬
lichen Anläßen fuhr , ferner Modelle des ersten Bodensee¬
dampfers zahlreicher alter und neuerer Lokomotiven , solche
der Hafenanlagen in Mannheim und Kehl, eine Nelicfdar-
ltellung des ganzen badischen Landes , moderne und alte
Straßenfuhrwerke . eines der wenigen noch vorhandenen
Kampfflngzeuge aus dem Weltkrieg , u . a So dürste dieses
Museum auch in diesem Sommer wieder mit seinen wert¬
vollen verkchrSpolitischen Ausstellungsgegenständen eine be¬
sondere Anziehungskraft ausüben .

X Gleichschaltung der aemeinnützigen Wohrinngsnnter-
nehmen . Mit Erlaß de § Ministers des Innern vom
7. Juni 1933 wurde ReickSbahnoberinspektor Karl Dürr
in Karlsruhe , Stutjgarkrrstraße 5. für Boden zum edren-
amtli-chen Vertrauensmann für die politische Gleichschal¬
tung der gemeinnützigen MobnungSunterncbmen besten! .

X Verzicht des Retchsstatthalters ans eine» Teil seiner
Bezüge. Reichsstatthalker Robert Wagner beabsschrtat. auf
einen erheblichen Teil der Ihm zustebendrrr Bczüac zu ver¬
zichten. Aus den dadurch sreiwcrdende« M 'tielu wird ein
Fond gebildet aus welcl>em die Hinterbliebenen im Dienst
gefallener Nationalsozialisten und Polizeibeamten unterstüyt
werden . Die Verwaltung diekek, Fonds wird in die Hände
eines noch zu bildenden Ausschusses gelegt werden, an dessen
Spitze Ministerpräsident Köhler steht.
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Festkonzert der Liedertafel Ettlingen

zur Feier des 91 . Stiftungsfestes .
Man sollte meinen , daß diesmal alle Vorbedingungenfür ein volles, festlich gestimmtes Haus gegeben waren : ein

auf Lebensfreude und sonnigen Humor eingestellter, recht
glücklicher Programmaufbau , erstklassige , bewährte solistischeKräfte und ein einsichtsvoller Himmel, der Weekendpläne
buchstäblich zu Wasser werden ließ ! Trotz alledem war der
Besuch leider recht mäßig, und wir stehen vor denselben
Tatsachen wie beim letzten Jnstrumentalvereinskonzert :Es fehlt der Widerhall im Volk! Wer da sein mußte, warda ! Was nützen die schönsten Leistungen und Anstrengun¬
gen im aufstrebenden Musikleben unserer Stabt , wenn sie
nicht auf eine gleichstark entwickelbare Resonanz in breite¬
sten Schichten stoßen"

, lauteten die Schlußworte meiner Kri¬
tik anläßlich des „Winterkonzertes " im Januar dieses Jah¬res. Auch dem , was ich beim 2. Symphoniekonzert des Jn -
strumentalvereins Ettlingen in ausführlicher Breite sagte ,habe ich nichts mehr hinzuzufügen ! Das Problem ist ange¬
sichts der dauernden Konzertöefizite an hiesigem Platze für
alle Vereine brennend . Was eine ehrliche und zielstrebigeKritik leisten kann, ist in diesem Appell an das geistig-kul¬turelle Gewissen meiner Heimatstadt geschehen. Die Ver¬
eine haben nun das Wort zu den darin unterbreiteten Vor¬
schlägen ! Denn der Besuch war auch diesmal kaum besserals beim letzten Jnstrumentalvereinskonzert . Die Galerien
gähnten vor Leere ! Beweis genug für die Aktualität die¬
ser Zeit - und Knlturfrage !

Umso erfreulicher war das künstlerische Ergebnis desAbends. Der Gesamtchor war auf gut 100 Personen ange¬wachsen und zeigte so stimmlich mehr Fülle und Kraft. Daskam besonders der chorischen Höchstleistung des Konzerteszugute, einer außerordentlich wertvollen Komposition vonOtto Jochum „Liebesspiegel", op. 38, die ganz aus den chori¬
schen Möglichkeiten entwickelt , schon im Satzbau ausgefah¬rene Geleise meidet. Stark polyphon, im dritten Teil ka¬
nonisch geführt, stellt dieses voll origineller Einfälle im zwei¬ten Teil rhythmisch überschäumende Chorwerk hohe Anfor¬derungen an die Musikalität von Sängerinnen und Sän¬
gern und Dirigenten . Mit viel Liebe und Humor deuteteHerr Fritz K ö l b l e Baden -Baden , den naiv lebensphillx
sophischen Text, der in mancher Art an des „Knaben Wun¬derhorn" erinnert , musikalisch aus . Die Gegensätzlichkeitdes Aufbaus , der Wechsel im Fluß der Linienführung zwi¬
schen Männer -, Frauenstimmen und gemischtem Chor, treff¬lich unterstützt vom reich untermalenden Rankenwerk des
vierhändigen Klavierparts , der in den bewährten Händenvon Hedwig Eugenie Knödel , Pforzheim , und Herrn Ant.Gleiß le . Ettlingen , lag, und die dynamisch und rhyth¬
misch befeuernde freie Leitung des um diese Aufführung be¬sonders verdienten Vereinsdirigenten verhalten dem volks¬
tümlichen Werke zu einem zündenden Erfolg - der Beifalls¬stürme auslöste. Die große Arbeit allein rechtfertigt schoneine Wiederholung bei nächster Gelegenheit ! Alte Volks¬lieder , die das Lob der Lebensfreude sangen, umrahmtenden obigen Zyklus . Sie alle zeichneten sich aus durch soli¬den fließenden Chorsatz , der tonschön, dynamisch gut abgestuftim Piano zart verklingend herausqearbeitet war . Auch der
Aussprache war die nötige Sorgfalt geschenkt. Besondersdas „Trinklied " vom alten Marschner mit seiner unwider¬
stehlichen Logik, fein pointiert vorgetragen , schlug ein undlöste dankbaren Beifall aus für die heitere Note der Vvr -tragsfolge .

Diesem Leitgedanken ordneten sich die solistischen Ein¬
schiebungen stilvoll ein. Hierbei gab es eine Ueberraschung!
§unächst schien es, als müsse der rührige Vorstand, Herrorstrat Restle , dem Saal eine große Enttäuschung be¬reiten . als er die am Vormittag erhaltene Absage von Frl .Ellen Winter infolge Erkrankung verkündete, bedauerlichinsofern, als nun die begabte Künstlerin vor ihrem Wegzugnach Leipzig hier nicht mehr zu hören sein wird . Allein dieVereinsleitung hatte den einzig gleichwertigen Trumpf aufder Hand, der stach und bestach . Es stand ein glücklicherStern über dem Abend , daß an ihrer Stelle Frau Kammer¬sängerin Malie Fanz vom Staatstheater in liebenswürdi¬ger Weise einspringen konnte. Wer ihre Glanzrollen , z. B .die „Marschallin" aus dem „Rosenkavalier" von R. Straußkennt, dessen Gesicht klärte sich zusehends auf. Ihre ausge¬reifte Gesangskunst bescherte uns Lieder von I . Brahmsund Schumann in höchster Gestaltsform . Die Lebendigkeitihres Vortrages vom „Jäger "

, „Vergeblichen Ständchen"
und vom Brahmsschen Kabinettsstück „Der Schmied" istschlechthin nicht zu übertreffen . Auch der seltener gehörteBrahms „Dort in den Weiden" war köstlich in der volks¬
tümlichen Diktion. Zeugnis ihrer abgeklärten Gesangskunstgaben ferner „Der Nußbaum", „Die Frühlingsnacht " unddie „Aufträge" von Schumann, worin sich ihre wundervoll
ausgeglichenen Stimmregister voll und ganz entfalten konn¬ten. Der warme und stürmische Beifall veranlaßte die be¬deutende Sängerin zur Dreingabe : „Ich wanöre nicht". Frl .Knödel , die erst wenige Stunden vorher sich auf den Pro¬
grammwechsel umstellen mußte, bewies gerade hier ihre ge¬diegene Musikalität ! Sie führte den nicht leichten Begleit¬part so anschmiegsam , technisch überlegen , sauber und weich
durch, daß es einer Bitte um freundliche Nachsicht wirklich
nicht bedurft hätte. Nur den „Schmied " hätte ich mir tem¬
peramentvoller gewünscht .

Ihr ausgezeichnet fundiertes pianistisches Können ent¬
faltete sich unter Hinzutritt unseres nun schon so oft im
Konzertfaal trefflich bewährten einheimischen Pianisten An¬
ton G l e i tz l e in den Variationen A-Dur , op. 64 , über ein
eigenes Thema für 2 Klaviere von Julius Weis mann .Die Wahl eines Werkes dieses weit über badische Grenzen
hinaus bekannten fruchtbaren Freiburger Komponisten liegt
ganz tm Sinne der kommenden „Kulturellen Kampfwoche"
und bedeutet Förderung und Ehrung boden - und stammes-
verwurzelter Kunst . Hat er doch im Freiburger und Karls¬
ruher Theater längst Heimatrecht. Das gehörte Werk ist von
solidestem Bau , oft symphonisch ausgeweitet , voll geistvoll
vornehmer Erfindung , und schöpft technisch die Klangmög-
lichkeiten zweier Flügel voll aus . Dabei ist es für meine
Begriffe sehr eingängig ins Ohr , manchmal geradezu volks¬
tümlich, seht aber doch eine virtuose Technik voraus . Es
wurde klanglich sehr tonschön ungemein farbig und recht
verinnerlicht von den gut aufeinander eingespielten Künst¬
lern interpretiert , wofür sie mehrfach herausgerufen wur¬
den . Statt des etwas stark abgespielten „Militärmarsches"
von Schubert in der virtuos verflachenden Bearbeitung für
zwei Klaviere von Tausia hätte ich mir ein entsprechendes
Originalwerk gewünscht . Technisch wurde es famos gespielt .
Einen zum Tanz harmonisch überleitenden Abschluß bildete
der zündende Johann Strauß -Walzer „Rosen aus dem Sü¬
den", wo zu dem tragenden Gerüst der zwei Klaviere der
Männerchor trat . So vortrefflich die Wiedergabe unter der
rhythmisch beschwingten Leitung des Herrn K ö l b l e s war
es schien mir , als wäre der Belastung des duftigen piani -
schen Gewebes durch die klangliche Schwere des Männer¬
chorsatzes von Prof . Kerlöorser zuviel zngemutet, so stimm¬
lich gut und schmiffia im Tempo und Walzerrhythmus der
Chor an sich die in der Anlage als unmöglich zu bezeich¬
nende Aufgabe auch zn lösen versuchte.

Der „Liedertafel" Ettlingen gebührt für die paar heite¬
ren . unbeschwerten und genußvollen Stunden Hohes Lob
und herzlicher Dank , Franz Decker ,

Nach Beendigung des Konzerts konnte der Vorstand,Herr Forstrat R e st l e , eine Ehrung bewährter und ver¬dienter Sänger für 25jährige Mitgliedschaftvornehmen durch
Ueberreichung der silbernen Sängernadel an die
Herren Carl Bauer . E. Spannagel , Jos . Bürkleund Adolf Weber . Außerdem wurde den beiden erstenHerren noch ein Diplom übergeben. Herr Forstrat Restlehat die Treue und Hingebung besonders gepriesen und der
Verdienste des Sängervorstanöes A. Weber gebührende Dan¬kesworte gezollt .

Daß daraus das Tanzbein fleißig geschwungen wurde,dafür sorgten die flotten Weisen der beliebten Kapelle B a u -
mann . — Die Liedertafel kann auf eine in allen Teilen
würdig und sehr schön verlaufene Festlichkeit zurückblicken.

Meder ein Aulounfnll auf der Slratze
RaflaN-Maifch

Gestern nachmittag kurz nach 4 Uhr geriet 200 Meter
von der Straßenkreuzung entfernt , an der sich in der ver¬
gangenen Woche zwei Autounfälle ereignet haben, ein mit
zwei Damen besetzter Adler-Wagen, Standard 6, infolge
Kurzschlusses in Brand Tie beiden Fahrerinnen nahmeneinen starken Oelgeruch wahr , und als sie anhielten , um
nach dem rechten zu sehen, schlugen schon die Flammen aus
dem Motor hervor. Die beiden Damen versuchten mitallen Mitteln , des Brandes Herr zu werden, konnten jedoch
nicht verhindern daß der Wagen vollständig ausbrannte . Ein
zufällig die Unfallstelle passierender Autofahrer wußte zuallem Unglück nicht, welches die erste beste Hilfe in solcheinem Falle ist. Das beste ist immer Hilfe, im äußerstenFall sogar die Feuerwehr im nächsten Ort zu alarmieren .Der Besitzer des Wagens , der nicht versichert ist, ist der
Obstgrotzhänöler Helferich aus Schindhard. Die Heiden
Fahrerinnen trugen zum Glück keine Verletzungen davon.Der Unfall hatte infolge der Explosionsgefahr der Benzin¬tanks eine große Verkehrsstockung zur Folge. — Die FirmaAuta-Fütterer , Rastatt , schleppte das ausgebrannt « Fahr¬
zeug ab.

Aus der Malz
: : Kapsweyher, 13. Juni . iSchmuggler in der Lauter er¬trunken .) Deutsche Zollbeamte stellten auf einem Dienst¬

gang einen Schmuggler, der sich über die Lauter in den
deutschen Dienwald begeben wollte. Dem von den Zoll¬beamten verfolgten Schmuggler gelang es , die Lauter zu
erreichen , er kam aber am französischen Ufer nicht mehr zum
Vorschein . Tie Zollbeamten fanden später die Leiche des
Ertrunkenen . Es handelt sich um einen etwa 30 Jahrealten Mann , der vermutlich aus einem der pfälzischen
Grenzdörfer stammt.

: : Schisserktadt . 13. Juni . <Jn eine Fußgängergruppe
hineingeiahren . ) Auf der Speyererstraße fuhr ein hiesigerHändler mit seinem Dreirad beim Einbiegen in die Mübing -
stratze in eine Fußgängergruppe hinein . Dabei wurde eine
24jährige Eheirau zu Boden geschleudert und blieb bewußt¬los liegen. Sie erlitt schwere Rippen- und Rrusteinprel -
lungen. sowie sonstige Verletzungen. Die Schwester der
Ehefrau kam mit einem zerfetzten Kleid noch glimpflich da¬
von, während ein im Kinderwagen liegendes Kind gleich¬
falls auf die Straße geworfen und am Kopf verletzt wurde.

: : Speyer, 13. Juni . tNächtlicher Ueberfall .) In der
Nacht zum Sonntag wurde ein Mechaniker beim Verlassen
eines Cafes niedergeschlagen . Er erlitt eine Gehirnerschüt¬
terung und innere Kopfverletzungen. Der Täter konnte
ermittelt werden.

Handels-Aachrichlen
Frankfurter Sörse

vom 12 . Juni . (Stimmung : Still .)
Die Abendbörse blieb weiter still und ohne jedes Geschäft.

Aufträge waren fast nicht vorhanden. Eine gewisse Anregung
gaben die Spitzennotierungen deutscher Werte in Newyork.
Durchschnittlich blieben die Kurse aber gehalten . IG . Far¬
ben waren drei Achtel Prozent freundlicher. Von Elektro-
werten waren Siemens und Bekula etwas gefragt. Siemens
hatten, 1, Bekula sieben Achtel Prozent Kursgewinne zu
verzeichnen . Der Rentenmarkt war gleichfalls still und ge¬
schäftslos , doch blieben auch hier die Kurse auf den Schluß
der Mittagbörse behauptet.

Varenmörkke
Mannheimer Produktenbörse vom 12. Juni . sAmtlich.) Amt¬

lich nctierten : Weizen inl. 21 .30—21 .50 , Eosinweizen 15.75, Rog¬
gen ml. 17 .60—17.75 , Hafer inl . 15 .25—15 .75 , Sommergerste 15 .00
bis 18. 10, Futtergerste 16.75 .Platamais 25.50—20.75, Sojaschrot
—, B «Nieder 11 .25, Trockenschnitzel 7 .90—8.00 , Weizenmehl Spe¬
zial Null mit Auslandsweizen 31 .25—31 .50, Roggenmehl 70 60-
prozentig nordd. 22.75—23. 75 , südd., Pfalz . 24.00—25.00 , Weizen -
klcie fein 7.75—7.90 RM , alles Per 100 Kg., Leinsaat 16.75 RM .

HmöMtWer Berti»
„Schmnum

Ettlingen .

Am Mittwoch, den 14. Juni , abends 8 Uhr
findet im Gasthof zum „Ritter ", Nebenzimmer,

(Gleichschaltung betr . ) statt. In Anbetracht der
Wichtigkeit dieser Versammlung ist es Pflicht
eines jeden Mitgliedes , zu erscheinen .

Der Vorstand.

Zwangs -Versteigerung
Mittwoch, den 14. Juni 1933 , vormittags

9 Uhr werde ich in Ettlingen im Pfandlokal
altes Schloß gegen bare Zahlung im Vollstrek -
kungswege öffentlich versteigern : 1 Schnell¬
waage, 1 gutes Ovalfaß (750 Liter ) , 1 Radio-
Apparat.

Ettlingen , 10. Juni 1933.
Dietrich, Gerichtsvollzieher.

Oeffentliche Versteigerung
Am Mittwoch , den 14. Juni 1933 , vormittags

1 .30 Uhr, Zusammenkunft im Psandlokal altes
Schloß in Ettlingen , werde ich auftragsgemäß
öffentlich versteigern
Fleischmaschinen , Motore «. sonst. Gegenstände.

Ettlingen , den 13. Juni 1933 .
Dietrich , Gerichtsvollzieher .

Haut « abend 9 llhp
wichtige

KW-stMWlW
im „ Hitler " .

Tendenz : Brotgetreide ziemlich unverändert bei weiterer Zurück¬
haltung der Käufer. Futtermittel fest. Tie Preise für ölhaltigeFuttermittel sind infolge der Monopolabgabe roch nicht geklärt .

Grabener Spargekmarkt vom 12. Juni . Zufuhr : 60 Zentner.Preise: 1 . Sorte 30, 2. Sorte 20. 3. Sorte 10 Pfg . Marktver¬
lauf lebhaft.

Knielinger Spargelmarkt vom 12. Juni . 1 . Sorte 25 Mk.
Schwetzinger Spargelmarkt vom 12. Juni . Zufuhr : 50 bis 55

Zentner. Preise : 1 . Sorte 25—30, 2. Sorte 15 , 3. Sorte 10 Mk.Marktverlauf lebhaft.
Bühler Obstmarkt vom 12. Juni . Erdbeeren: vorm. 30 bis

40, nachm. 26—32 Pfg . , Kirschen : vorm. 12—21 , nachm. 14—22
Pfg -, Heidelbeeren : nachm. 42 Pfg . Anfuhr etwa 150 Ztr. Ab¬
satz gut . —

Schifferstadter Gemüseauktion vom 12. Juni . Es kosteten : Erd¬
beeren 40—45, Erbsen 19—22, Spargeln 1 . Sorte 20—25. 2. Sorte
12— 15 , 3. Sorte 5—8, Wirsing 3—4.5 , Spitzkraut 6 .5—7.5, Spi¬nat 8— 10, Mangold 6, Blumenkohl 1 . Sorte 20—30 , 2 . Sorte 11
bis 15 , 3 . Sorte 6—9 , Oberkohlrabi 2—3 , Kopfsalat 1—3 , RettichStück 1 —3.5, Bündel 2—3, Karotten Bündel 2.5—3.5 , Suppen-
grünes Bündel 2—3 Pfg.

viehmarkke
Haslacher Schweiuemarkt vom 12. Juni . Zufuhr : 455 Ferkel

zum Preise von 14—34 Mk, je Paar .
Offenburger Schweinemarkt vom 10. Juni. Zufuhr : 443 Ferkel

zum Preise von 25—36 Mk . je Paar .
Kreiszuchtziegenmarkt .

Di« Badische Landwirtschaftskammerbeabsichtigt , auch in diesem
Jahre mit Unterstützung des Kreises Karlsruhe und der Stadtge-
meinde Bruchsal am Dtenstag , den 4. Juli 1933. vormittags 7 .30
Uhr in Bruchsal einen Kreiszuchtziegenmarkt , verbunden mit einer
Preiszuerkennung abzuhalten.

Letzte Nachrichten
Wie«. Der Rektor der Grazer Universität hat der Stu¬

dentenschaft wegen der Vorfälle am Sonntag feine stärkste
Mißbilligung ausgesprochen und die Universität bis auf wei¬
teres geschloffen.

London. Das Büro der Weltwirtschaftskonferenz faßteeinen Beschluß über die Beschleunigung des Konferenzpro¬
gramms . Es heißt, daß sich die Konferenz sofort mit der
Frage der Währungsstabilisierung befassen wird.

Paris . Die Pariser Presse widmet der Eröffnung der
Londoner Weltwirtschaftskonferenz breiten Raum und un¬
terstreicht die Erklärung Macdonalds über die Notwendig¬
keit einer endgültigen Schulöenregelung, weil Frankreicheine englische Zahlungsverweigerung begrüße, da es dann
als zahlungsverweigernde Macht nicht allein stehen würde.

Berlin . In der Strafanstalt Plötzensee wurden am Diens¬
tag früh die zum Tode verurteilten Mörder des Kraft¬
wagenführers Pohl , der 23-jährige Wächter H. Wittstock und
der 26-jährige P . Rohrbach hiugerichtet.

London. In der Martinsbank in der Londoner City
begannen die Verhandlungen des Reichsbankpräsidenten
Dr . Schacht mit den englischen Gläubigern über die Frage
des Transferaufschubes.

Eingesandt
tFür Veröffentlichungen unter dteier Rubrik übernimmt di«

Schrtktleituna keine Verantwortuna . i
Zur bevorstehenden Volks- und Betriebszählung möchte

ich eine Anregung geben , die vielleicht manchem stellenlosen
Kaufmann oder Angestellten die Möglichkeit eines kleinen
Verdienstes gewährt. Dieser Tage sind durch die ehrenamt¬
lich tätigen Zähler die Erhebungsbogen für die Zählung den
einzelnen Angabepslichtigen zugetragen worden. Die Aus¬
füllung dieser Bogen ist ein Geschäft, das manchem Haus¬
besitzer, Handwerker oder Landwirt viel Kopfzerbrechen be¬
reitet . Vielleicht wäre da mancher nicht so Erfahrene froh,
wenn ihm dabei durch eine kundigere Hand diese Arbeit er¬
leichtert oder abgenommen würde, wofür er dann gerne
einige Pfennige bezahlt. Wer über der Ausfüllung der
Fragebogen schwitzt , denke daran , daß sich hier eine Gelegen¬
heit bietet, einem Stellenlosen , der froh um die kleinste Ar¬
beit ist, etwas Beschäftigung und Verdienst zukommen zu
lassen. H.

IRofforftofirfit
Vorhersage für Dienstag : Wieder etwas freundlicherund beginnende neue Wärmezunahme, doch noch Auftreten

einzelner, teilweise gewittriger Schauer, Windrichtung
wechselnd.

Aussichten für Mittwoch : Zeitweilig aufheiternd und
leichte weitere Wärmezunahme, doch immer noch nicht
beständig .

Ab heute bis einschl . Donnerstag

.Frau Letais Tochter “
ein Tonfilm aus unserer Zeit , zum lachen
und weinen . Etwas Sonne muü sein ,etwas FrUhling muß sein . Das besorgen
in diesem Film Hansi Niese , Herta Thiele ,’ Fritz Kampers, Anton Pointner, Else '

Elster usw.

nur solange Vorrat
V. Pfd. 9 und IO Pfg.

bei
Frank am Markt .

Waschtag -
Freudentag !

In der elektrischen
MietwaachkUchebei
Frau Ullrich .

In 2 Stunden waschen
Sie eine große Wäsche.

M " Abholen und Zu¬
bringen frei .

jjjßvt ellhiM

Das erfahren Sie in den
Union - Lichtspielen

tägi . abends ‘ /,9Uhr. Feiertagab5,7u . 9 Uhr
. A ,

Berücksichtigen Sit unsere Inserenten!
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